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Einleitung 

Im Auftrag der Bundesregierung wird die Umsetzung 
des Ersten, Zweiten und Dritten Gesetzes für moder-
ne Dienstleistungen am Arbeitsmarkt (sog. Hartz-
Gesetze) eingehend evaluiert. Acht Forschungskon-
sortien mit insgesamt etwa 20 namhaften Forschungs-
einrichtungen (vgl. Anhang) untersuchen die Wirkun-
gen der arbeitsmarkt- und beschäftigungspolitischen 
Instrumente sowie den Umbau und die Akzeptanz der 
Bundesagentur für Arbeit. Die nun vorgelegten acht 
Zwischenberichte wurden vom Team Dr. Kaltenborn 
ausgewertet und aufbereitet. Auf 
dieser Grundlage hat die Bundesre-
gierung [2006] dem Deutschen 
Bundestag nun Bericht erstattet. 

Die Neuausrichtung der Arbeitsmarktpolitik (vgl. 
hierzu BLICKPUNKT ARBEIT UND WIRTSCHAFT 1/2006) 
im Zusammenhang mit den Hartz-Gesetzen hat den 
Zugang zu arbeitsmarkt- und beschäftigungspoliti-
schen Maßnahmen verändert. Im Folgenden wird ein 
Überblick über den Umfang und die Struktur des 
Einsatzes der arbeitsmarkt- und beschäftigungspoliti-
schen Instrumente gegeben. 

Aktive Arbeitsmarktpolitik 

Die Entwicklung der Fallzahlen bei den einzelnen 
Instrumenten ist sehr unterschiedlich (vgl. Tabelle 1 
im Anhang). Deutlich zugenommen haben die Trai-
ningsmaßnahmen: Während im Jahr 2000 knapp eine 
halbe Million Personen eine Trainingsmaßnahme 
begannen, waren es vier Jahre später mehr als doppelt 
so viele. Hinter diesem deutlichen Anstieg dürfte sich 
auch der vermehrte Einsatz dieses Instruments für 
Motivationstests verbergen. Trotz der Einführung des 
Existenzgründungszuschusses Anfang 2003, der sog. 
Ich-AG, wurden mit dem Überbrückungsgeld konti-
nuierlich mehr Gründer/innen gefördert. Im Jahr 
2004 wurden durch beide Instrumente zusammen 
355.000 neue Gründer/innen unterstützt. Dagegen 
wurden im Jahr 2004 mit Eingliederungszuschüssen 
genauso viele neue Arbeitsverhältnisse gefördert wie 
vier Jahre zuvor. Allerdings gab es 2002 im Ver-
gleich zum Vorjahr einen deutlichen Anstieg um 
54.000 auf 193.000 neue Förderfälle und anschlie-
ßend wieder eine sukzessive Reduktion auf den Aus-
gangswert aus dem Jahr 2000. Sehr deutlich und 
kontinuierlich zurückgegangen ist die Förderung 
beruflicher Weiterbildung: Während es im Jahr 2000 
noch über eine halbe Million Fördereintritte gab, 
waren es vier Jahre später fast zwei Drittel weniger. 
Auch die ABM wurden deutlich von 265.000 Eintrit-
ten im Jahr 2000 auf 153.000 Eintritte vier Jahre 
später reduziert. 

Bei allen seit 2002 eingeführten arbeitsmarktpoliti-
schen Instrumenten hat die Zahl der 
Förderfälle im Zeitablauf zuge-
nommen. Neben dem Existenz-
gründungszuschuss sind jedoch 
lediglich die Beauftragung Dritter 
mit der Vermittlung und die Ver-
mittlungsgutscheine bislang von 
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größerer quantitativer Bedeutung. Allerdings wurde 
bisher aus unterschiedlichen Gründen nur etwa ein 
Zehntel der ausgegebenen Vermittlungsgutscheine 
auch eingelöst. 

Beschäftigungspolitische Maßnahmen 

Die Zahl der Mini-Jobber/innen hat seit der Reform 
deutlich zugenommen. Mitte 2004 gab es ebenso wie 
im November 2005 6,5 Mio. Mini-Jobber/innen. Dies 
waren zuletzt 2,4 Mio. mehr als vor der Reform Ende 
März 2003. Unter Berücksichtigung von 740.000 
Umbuchungen von zuvor sozialversicherungspflich-
tig Nebenerwerbstätigen beträgt der Zuwachs 
1,6 Mio. Beschäftigte. Davon sind rund 600.000 
Mini-Jobs im Haupterwerb. Von den am Jahresende 
2003 sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 
haben nach ersten Schätzungen 669.000 Personen zu 
irgendeinem Zeitpunkt im Verlauf des Jahres (ab In-
Kraft-Treten zum 1. April 2003) einen Midi-Job 
ausgeübt. 

Der Umfang der Zeitarbeit ist seit Anfang der 1980er 
Jahre gestiegen, wenngleich unstetig. Von 2003 bis 
2004 ist die Zahl der Zeitarbeitnehmer/innen im Jah-
resdurchschnitt um 55.000 auf 385.000 deutlich ge-
stiegen. Gleichzeitig gab es im Jahresverlauf 646.000 
Neueinstellungen. Damit ist die Zeitarbeit ein dyna-
misches Marktsegment. 

Förderstrukturen der aktiven Arbeitsmarktpolitik 

Mit allen Instrumenten der aktiven Arbeitsmarktpoli-
tik wurden 2004 wie auch in den Vorjahren mehr 
Männer als Frauen gefördert (vgl. Tabelle 1 im An-
hang). Allerdings betrug im selben Jahr der Frauen-
anteil an den Erwerbstätigen lediglich 45% und an 
den Arbeitslosen 44%. Je nach Instrument waren in 
der Regel zwischen 37% und 44% der Förderzugänge 
Frauen, damit war ihr Anteil hier etwas geringer als 
am Arbeitslosenbestand. Bei den Zugängen zu den 
PSA waren es jedoch nur 30%, beim Überbrückungs-
geld lediglich 26%. Dies spiegelt den geringeren 
Frauenanteil in der Zeitarbeit generell und unter den 
Gründerinnen und Gründern wider. Hingegen sind 
Frauen bei der Ich-AG gemessen am Anteil an den 
Gründerinnen und Gründern überrepräsentiert. Beim 
Beitragsbonus betrug der Frauenanteil an den Förder-
zugängen 2003 lediglich 32%. 

In Ostdeutschland lebt zwar nur etwa ein Sechstel der 
Bevölkerung Deutschlands, mit einem Anteil von 
37% waren im Jahr 2004 jedoch mehr als ein Drittel 
aller Arbeitslosen Ostdeutsche. Gemessen am Ar-
beitslosenbestand war der Osten Deutschlands 2004 
beim Einsatz der Instrumente der aktiven Arbeits-

marktpolitik mit Ausnahme von ABM, den Einglie-
derungszuschüssen, der Ausgabe von Vermittlungs-
gutscheinen und dem Beitragsbonus unterrepräsen-
tiert (vgl. Tabelle 1 im Anhang). Dies gilt insbeson-
dere für das Überbrückungsgeld, die Beauftragung 
Dritter mit der Vermittlung und die Beauftragung von 
Trägern mit Eingliederungsmaßnahmen. Stark über-
repräsentiert war Ostdeutschland mit einem Anteil 
von 74% an allen ABM-Neueintritten und 49% aller 
neuen Förderungen durch einen Eingliederungszu-
schuss. 

Jugendliche unter 25 Jahren waren vor allem bei den 
vermittlungsnahen Dienstleistungen stark vertreten. 
Ihr Anteil an den Zugängen betrug bei der Beauftra-
gung Dritter mit der Vermittlung je nach Auftragsart 
23% bzw. 32% (2004), bei der Beauftragung von 
Trägern mit Eingliederungsmaßnahmen 33% (April 
2003 bis Ende 2004) und etwa 40% (2003 und 2004) 
bei der PSA. Sowohl bei der geförderten beruflichen 
Weiterbildung als auch bei ABM ist der Anteil Ju-
gendlicher in den letzten Jahren gestiegen. 2004 
betrug ihr Anteil 14% bei der geförderten beruflichen 
Weiterbildung (Bestand) und 16% an den ABM-
Eintritten. 

Die hier vorgestellten Förderstrukturen werden sich 
künftig voraussichtlich durch die verstärkte Systema-
tisierung des Ressourceneinsatzes in den Agenturen 
für Arbeit mit den sog. Handlungsprogrammen ver-
ändern (vgl. hierzu BLICKPUNKT ARBEIT UND WIRT-

SCHAFT 4/2006). 

Strukturen bei Zeitarbeit, Mini- und Midi-Jobs 

Von den Zeitarbeitnehmerinnen und -arbeitnehmern 
war 2004 lediglich etwa ein Viertel Frauen. Frauen 
sind hingegen sowohl unter den Mini- als auch unter 
den Midi-Jobberinnen und -Jobbern stark vertreten. 
Mitte 2004 waren zwei Drittel der Beschäftigten, die 
ausschließlich einen Mini-Job ausübten, und gut die 
Hälfte derjenigen, die einen Mini-Job neben einer 
sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung ausüb-
ten, Frauen. Bei den Midi-Jobs betrug der Frauenan-
teil 2003 sogar drei Viertel. Während etwa ein Fünf-
tel der Midi-Jobber/innen Ostdeutsche waren, waren 
es nur etwa ein Achtel der Mini-Jobber/innen. 

Fazit 

Die Inanspruchnahme aller seit 2002 eingeführten 
arbeitsmarktpolitischen Instrumente hat im Zeitablauf 
zugenommen. Von größerer quantitativer Relevanz 
sind die Beauftragung Dritter mit der gesamten Ver-
mittlung bzw. mit Teilaufgaben und die Existenz-
gründungsförderung mit der Ich-AG. Trotz Einfüh-
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rung der Ich-AG Anfang 2003 ist gleichzeitig die 
Inanspruchnahme der bereits 1986 eingeführten Exis-
tenzgründungsförderung mit dem Überbrückungsgeld 
stark angestiegen. Deutlich zurückgegangen ist hin-
gegen der Einsatz anderer traditioneller arbeitsmarkt-
politischer Instrumente. Dies betrifft insbesondere die 
Förderung beruflicher Weiterbildung und ABM. Von 
den beschäftigungspolitischen Instrumenten haben 
vor allem die Mini-Jobs seit ihrer Reform ab April 
2003 stark an Bedeutung gewonnen. 

Im Jahr 2004 wurden wie auch in den Vorjahren mit 
allen Instrumenten der aktiven Arbeitsmarktpolitik 
mehr Männer als Frauen gefördert. Allerdings mach-
ten die Frauen auch weniger als die Hälfte der Ar-
beitslosen aus. Gemessen am Arbeitslosenbestand 
war Ostdeutschland beim Einsatz der meisten Instru-
mente der aktiven Arbeitsmarktpolitik 2004 unter-
repräsentiert. 

Über die hier erfolgte Betrachtung der Inanspruch-
nahme der Instrumente hinaus ist von Interesse, in-
wieweit mit ihrem Einsatz tatsächlich Integrations-
erfolge erzielt wurden. Hierzu sind im Rahmen der 
Hartz-Evaluierung eingehende Wirkungsanalysen 
durchgeführt worden (vgl. hierzu BLICKPUNKT ARBEIT 
UND WIRTSCHAFT 3/2006). 
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Anhang: Inanspruchnahme arbeitsmarktpolitischer Instrumente und reformierter Beschäftigungsverhält-
nisse 2004 

Tabelle 1: Inanspruchnahme arbeitsmarktpolitischer Instrumente und reformierter Beschäftigungs-
verhältnisse 2004 

  Bestand   Zugang  

 Insg. Frauen Ostdtl. Insg. Frauen Ostdtl. 

Erwerbstätigea 
35,7 Mio. 45% 

 

17% 

 

k.A. k.A. k.A. 

sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigteb 

26,5 Mio. 45% 

 

19% 

 

6,4 Mio. 40% 

 

22% 

 

Arbeitslose 
4,4 Mio. 44% 

 

37% 

 

8,2 Mio. 41% 

 

32% 

 

Langzeitarbeitslose 
1,7 Mio. 47% 

 

42% 

 

1,2 Mio. 46% 

 

36% 

 

       

Sperrzeiten 
k.A. k.A. k.A. 367.578 k.A. 22% 

 

ausgegebene 
Vermittlungsgutscheine 

k.A. k.A. k.A. 713.586 38% 

 

54% 

 

eingelöste 
Vermittlungsgutscheine 

k.A. k.A. k.A. 73.772 30% 

 

63% 

 

Teilnehmer/innen an 
Trainingsmaßnahmen 

94.748 44% 

 

33% 

 

1,2 Mio. 42% 

 

34% 

 

Beauftragungen 
Dritterc 

94.553 43% 

 

30% 

 

635.373 43% 

 

27% 

 

Teilnehmer/innen an 
Eingliederungsmaß-
nahmen durch Träger 

10.567 44% 

 

38% 

 

19.801 44% 

 

29% 

 

PSA-Beschäftigte 
27.784 k.A. 34% 

 

57.755 30% 

 

33% 

 

Teilnehmer/innen an 
geförderter beruflicher 
Weiterbildung 

184.418 52% 

 

34% 

 

185.041 44% 

 

33% 

 

ABM-Beschäftigte 
85.735 42% 

 

76% 

 

153.021 40% 

 

74% 
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  Bestand   Zugang  

 Insg. Frauen Ostdtl. Insg. Frauen Ostdtl. 

Eingliederungszuschüsse 
111.136 39% 

 

64% 

 

160.174 37% 

 

49% 

 

Beitragsbonusd 

(2003) 

k.A. k.A. k.A. 7.400 32% 

 

69% 

 

Entgeltsicherung 
für ältere Arbeitnehmer 

4.534 26% 

 

34% 

 

6.433 k.A. 34% 

 

Existenzgründungs-
zuschüsse (Ich-AG) 

153.546 42% 

 

31% 

 

171.267 43% 

 

34% 

 

Überbrückungsgeld 
83.730 26% 

 

26% 

 

183.545 26% 

 

25% 

 

Zeitarbeitnehmer/innen 
385.256 24% 

 

k.A. 645.959 28% 

 

k.A. 

Mini-Jobber/innene 
(Haupttätigkeit) 

4,8 Mio. 67% 

 

14% 

 

k.A. k.A. k.A. 

Mini-Jobber/innene 
(Nebentätigkeit) 

1,7 Mio. 56% 

 

11% 

 

k.A. k.A. k.A. 

Midi-Jobber/innenf 
(2003) 

669.000 75% 

 

19% 

 

k.A. k.A. k.A. 

befristet beschäftigte 
Arbeitnehmer/innen ab 50 
Jahrena 

289.000 43% 

 

38% 

 

k.A. k.A. k.A. 

a Mikrozensus, Berichtswoche März 2004; Ostdeutschland: nur neue Bundesländer und Berlin-Ost 
b Vorläufige Ergebnisse; Bestand: Ende Juni 2004; Zugänge: neu begonnene sozialversicherungspflichtige 

Beschäftigungsverhältnisse. 
c Nur Beauftragung Dritter mit Teilaufgaben der Vermittlung und mit der gesamten Vermittlung. 
d Vorläufige Ergebnisse für 2003. 
e Ende Juni 2004; vorläufige Ergebnisse; Haupttätigkeit: Mini-Jobber/innen ohne sozialversicherungs-

pflichtige Beschäftigung; Nebentätigkeit: Mini-Jobber/innen, die zugleich eine sozialversicherungspflichtige 
Beschäftigung ausüben. 

f Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Jahresende 2003, die zu irgendeinem Zeitpunkt im Verlauf 
des Jahres (ab In-Kraft-Treten zum 1. April 2003) einen Midi-Job ausgeübt haben. 

Anmerkung: Ostdeutschland: neue Bundesländer einschließlich Berlin; Erfassung nach dem Inländerkonzept (Wohnortprinzip): Arbeitslose, 
Langzeitarbeitlose, Teilnehmer/innen an Maßnahmen, Erwerbstätige, befristet beschäftigte Arbeitnehmer/innen ab 50 Jahren; Erfassung nach 
dem Inlandskonzept (Arbeitsplatzprinzip): sozialversicherungspflichtig Beschäftigte, Mini- und Midi-Jobber/innen. 

Quelle: Bundesregierung [2006]. 
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Anhang: Aufträge im Rahmen der Hartz-
Evaluierung 

Tabelle 2: Aufträge im Rahmen der Hartz-
Evaluierung 

Arbeits-
paket / 
Modul 

Projekt Auftrag-
nehmer 

 Evaluatoren  

1 Wirksamkeit der Instrumente 

1a Neuausrichtung der 
Arbeitsvermittlung 

WZB, infas 

1b Förderung beruflicher 
Weiterbildung und 
Transferleistungen 

IZA, DIW, 
infas 

1c Arbeitsbeschaffungs-
maßnahmen 

SÖSTRA, 
IMU-Institut, 
PIW, 
COMPASS 

1d Eingliederungszuschüsse 
und Entgeltsicherung 

ZEW, IAB, 
IAT 

1e Existenzgründungen IAB, DIW, 
sinus, GfA, 
infas 

1f Verbesserung der be-
schäftigungspolitischen 
Rahmenbedingungen und 
Makrowirkungen der 
aktiven Arbeitsmarktpo-
litik 

RWI, ISG, 
IWH, GISA, 
Prof. Burda 

2 Organisatorischer Umbau 
der Bundesagentur für 
Arbeit 

iso-Institut, 
Peter Ochs 

3 Akzeptanz der Bundes-
agentur für Arbeit 

infas 

 Übergreifende Projekte  

4 Koordination der Hartz-
Evaluierung (Vorberei-
tung, Steuerung, Ge-
samtberichtslegung) 

Team Dr. 
Kaltenborn 

5 Datenbereitstellung, 
-verarbeitung und 
-archivierung 

IAB 

Quelle: Bundesregierung [2006]. 
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